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“Lüner Dialog”

Integration gemeinsam gestalten, Erfolgsgeschichte weiterschreiben
Integration ist in Lünen kein Fremdwort. Die Stadt blickt auf eine lange und prägende

Migrationstradition mit zahlreichen Beispielen gelungener Integration zurück. Diesen historischen
Erfahrungsschatz wird die Stadt nun für den “Lüner Dialog” zum pragmatischen Umgang mit

Zuwanderung und Integration nutzen.

Weniger, bunter, älter - so sind
kurz und treffend die Perspekti-
ven für unsere Gesellschaft und
für das Zusammenleben in unse-
ren Städten zu beschreiben. Dies
gilt heute, aber insbesondere für
zukünftige Generationen. Zuwan-
derung und Integration werden
damit zu Schlüsselthemen der
Zukunft. Ob Integration gelingt,
entscheidet sich in erster Linie im
täglichen Miteinander auf der
Ebene der Städte und Gemein-
den. 

Sichtlich erfreut über den gro-
ßen Zuspruch, eröffnete am ver-
gangenen Mittwoch Bürgermei-
ster Stodollick die Auftaktver-
anstaltung zum „Lüner-Dialog“.
Unter dem Motto „Integration
gemeinsam gestalten“, beginnt
die Stadt Lünen einen interakti-
ven Prozess, in dem sich alle
Beteiligten wiederfinden und
gemeinsam der Aufgabe stellen,
erstmalig „integrationspolitische
Leitsätze“ für Lünen zu erarbei-
ten. 

Die Veranstaltung begann, dem
Ort – Cineworld Lünen – ange-
messen, mit einem Kurzfilm des
Lüner Filmemachers Knut Hamm.
Dessen Film mit den Worten

„Wir wollen aufstehen,
aufeinander zugehen,
von einander lernen

miteinander umzugehen,“

die Richtung für den Prozess vor-
gibt.

Phantasie, so wie sie in vielen
Filmen angeregt wird, ist nach

Aussage des Bürgermeisters
auch im  Integrationsprozess in
Lünen gefragt.

Unterstützt wir die Stadt auf
ihrem Weg durch den Kreis Unna,
in dem schon seit mehreren Jah-
ren, erfolgreich an der Erarbei-
tung und Umsetzung einer gelun-
genen Integrationspolitik gear-
beitet wird. 

Inzwischen stellen die vielen
BürgerInnen aus mehr als 100
Ländern, die in Lünen wohnen
und arbeiten einen enormen Ge-
winn für die Stadt dar. Auf vielen
Ebenen des täglichen Lebens
bereichern sie die Stadtgesell-
schaft. Dass Integration nicht frei
ist von Problemen, ist Jedem  in
Lünen klar. Um diese Probleme
zukünftig zu minimieren, will die
Stadt Integration aktiv fordern
und fördern.

Integration ist aus der Sicht des
Bürgermeisters „ein wechselseiti-
ger Lernprozess“, der nur gelin-
gen kann, wenn Viele sich enga-
gieren und aktiv daran mitarbei-
ten.

In seinem anschließenden Gruß-
wort verlieh Hakan Takil, Vorsit-
zender des Migrationsrates in der
Stadt Lünen, seiner Hoffnung
Ausdruck, „dass der Prozess et-
was in Bewegung setzt und er-
folgreich sein wird.“

In seinen Augen beginnt der
„Lüner Dialog, und damit der
Prozess der Integration in Lünen
bei Weitem nicht bei Null“.

Schon seit 1981 arbeitet der Aus-

länderbeirat in Lünen aktiv am
Thema Integration. Viele Bür-
gerInnen haben in den vergange-
nen Jahrzehnten dazu ihren Be-
itrag geleistet. „Bisher waren die
Erwartungen in seinen Augen
aber allzu häufig auf die Anderen
gerichtet, was für beide Seiten
gilt.“ Herr Takil sieht in der ge-
lungen Integration der Menschen
mit Migrationshintergrund die
wichtigste gesellschaftliche Her-
ausforderung für die Gesellschaft
im Ganzen und die Bevölkerung
in Lünen. 

Herr Makiolla, Landrat des
Kreises Unna, der zusammen mit
Minister Laschet auf direktem
Weg von der 4. Integrationskon-
ferenz des Kreises nach Lünen
gekommen war, sicherte der
Stadt die volle Unterstützung des
Kreises in diesem Prozess zu.

Lünen ist die erste Stadt des
Kreises Unna, die eine in den let-
zen zwei Jahren auf Kreisebene
erarbeitete „Schablone“ zur För-
derung und Verbesserung der
Integration nun in ihrem Prozess
einsetzen wird.

In den letzten 150 Jahren be-
gründete sich der Erfolg der Re-
gion unter anderem auf eine in
unzähligen Fällen gelungene In-
tegration vieler MitbürgerInnen
mit Migrationshintergrund. Das
soll sich auch unter veränderten
demographischen und gesell-
schaftlichen Rahmenbedingun-
gen fortsetzen, so Herr Makiolla.

Herr Laschet, Minister für Ge-
nerationen, Familie, Frauen und
Integration der Landes Nord-
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rhein-Westfalen, betonte zu Be-
ginn seines Impulsreferates,
„dass der nun beginnende Pro-
zess Vieles aufgreift, was in den
letzten Jahren als Vorarbeit gelei-
stet wurde“. Es muss nun in neue
Strukturen gebracht werden.
Vielfach stelle man sich heute die
Frage, warum das Thema Inte-
gration erst jetzt in den Fokus der
Politik auf Bundes- und Landes-
ebene gerückt ist. Wenn wir in
Deutschland doch spätestens
seit 1955, mit dem ersten An-
werbeabkommen mit Italien, eine
Vielzahl ausländischer Mitmen-
schen und Menschen mit Migra-
tionshintergrund in unserem Land
aufgenommen haben.

„Erst in jüngster Vergangenheit
hat sich in Deutschland die Er-
kenntnis durchgesetzt, dass wir
ein Einwanderungsland sind.“

Eine Folge dieser politischen und
gesellschaftlichen Ignoranz sei
die Tatsache, dass wir bisher
keine Bedingungen formuliert
haben, die uns aus vielen ande-
ren klassischen Einwanderungs-
ländern wie den USA oder Kana-
da bekannt sind. Während die
Politik sich dieser Entwicklung
lange verweigert hat, haben
Gewerkschaften und Kirchen
schon Mitte der 70er Jahre be-
gonnen, die Integration dieser
Menschen in unsere Gesellschaft
aktiv zu unterstützen. 

Die Gewerkschaften mit ihrem
Betriebsverfassungsgesetz, die
Kirchen getreu dem Grundsatz: 

„Den Fremden auch in der
Fremde annehmen.“

Inzwischen habe die Gesellschaft
erkannt, wie wichtig und notwen-
dig die Integration für uns alle ist.

Eine wesentliche Bedeutung im
Dialog der Kulturen kommt laut
Minister Laschet den demokra-
tisch gewählten Integrationsräten
in den Städten zu. Ihre Mitglieder

sind die legitimierten Sprecher
der immer größer werdenden
Gruppe von Migranten und Aus-
ländern. 

Zukünftig müssen wir auf allen
Ebenen unsere Anstrengungen
verstärken, um insbesondere die
Integration in jungen Jahren zu
fördern. Auch die Politik sei hier
gefordert. Aufgrund des demo-
graphischen Wandels werden
immer mehr Menschen mit Mig-
rationshintergrund zukünftig eine
immer größere Verantwortung in
unserem Land übernehmen. Dies
kann nur gelingen, wenn wir un-
sere Bemühungen in diesem Be-
reich verstärken.

„Sprache ist der Schlüssel zur
Integration.“ Daher wird die Lan-
desregierung die Mittel für
Sprachförderung im nächsten
Jahr um ein Vierfaches erhöhen.
Wir sollten die Vielfalt der Men-
schen, die unsere Gesellschaft
auf so unterschiedliche Weise
bereichern, auch nach außen hin
zeigen. Im öffentlichen Dienst, in
den Medien, bei der Polizei oder
als Lehrer. „All die Menschen
müssen sich in unserer Gesell-
schaft widerspiegeln.“

“Ich bin hier willkommen, habe
alle Karrierechancen in diesem
Land, unter diesem Grundsatz

muss Integration in Deutschland
zukünftig stehen”

Um dies zu unterstreichen, wird
die Landesregierung eine Ein-
bürgerungskampagne starten. 

Im Anschluss an den mit großem
Engagement gehaltenen Vortrag
des Ministers berichtete Herr
Köhnke, Dezernent der Stadt
Münster für Aussiedler, Flücht-
linge- und Asylbewerberangele-
genheiten, aus der Praxis der
Migrationsarbeit in Münster. Als
Grundlage für die Erarbeitung
des Migrationsleitbildes in Mün-

ster dienten das integrierte
Stadtentwicklungskonzept sowie
das Marketingkonzept der Stadt.
Dessen inhaltliche Grundsätze
erste wichtige Bausteine für den
Prozess waren. Im Laufe der Ent-
wicklung, die sich derzeit in der
zweiten Prozessphase befindet,
hat in Münster ein Paradigmen-
wechsel stattgefunden. 

“Der bisherige Defizitansatz:
‘Zuwanderung als Problem’ zu

sehen, wurde durch den Poten-
zialansatz: ‘Zuwanderung als

Chance’ ersetzt”

„Die Erkenntnis, die wir  in Mün-
ster gewonnen haben, zeigt
deutlich, dass Integration eine
Querschnittsaufgabe ist, die
einer zentralen Steuerung
bedarf”. Maßgebliche Erfolgs-
faktoren eines Integrations-
managments sind:

• Aufbau eines strategischen
Integrationsmanagements

• Ausländerrechtliche Integrations-
begleitung

• Sprache und Bildung

• Wirtschaft und Arbeit

•  Wohnen / Kultur und Sport

•  Interkulturelle soziale Leistungen 
und Dienste

•  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

• Personalentwicklung

Zum Abschluss zeichnete Herr
Stodollick in aller Kürze den wei-
teren Prozessverlauf auf, bei dem
vier interkulturell besetze Teams
mit BürgerInnen in mehreren
Workshoprunden und einer Zwi-
schenkonferenz im Februar 2008,
eine Ratsvorlage für einen Be-
schluss im Dezember 2008 erar-
beiten werden.
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